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Untersuchungen zur Zusammensetzung der terrestrischen 
Heteropterengesellschaften im Naturschutzgebiet Bissendorfer 
Moor bei Hannover (Insecta, Heteroptera) 

Albert Melber und Holger Henschel 

Abstract: The terrestrial heteropteran fauna of the bog „Naturschutzgebiet Bis- 
sendorfer Moor“ near Hannover (Fed. Rep. Germany) was investigated between 
1976 and 1980. The bog is partly destroyed due to human influences like peat-cut- 
ting and draining. In six types of habitats (peat-cutting area, Molinia-fields, cause- 
ways, heaths, birch- and pine-trees) distinct associations of Heteroptera could be 
defined. The genus Nabis, of which 10 species were present in the bog area, was 
treated separately. Each species is restricted to a distinct habitat. A zoogeo- 
graphical analysis revealed that the dominance of species showing a north- or 
middle-European distribution decreases from the centre of the bog to the periphe- 
ry, while south-European species increase in this direction. The affinity of various 
species of Heteroptera to the bog habitat and the existence of characteristic asso- 
ciations are discussed. 

Einleitung 

Hochmoore stellen einen für die nordwestdeutsche Tiefebene weithin charakteristischen 
Landschaftstyp dar. Sie sind heute nur noch in mehr oder weniger stark gestörten kleinen 
Resten vorhanden. Von seiten des Naturschutzes werden daher große Anstrengungen 
unternommen, wenigstens die letzten Moore zu erhalten. Angesichts der starken Bedro- 
hung dieser Biotope ist man vielerorts auch dazu übergegangen, durch Aufstaumaßnah- 
men verschiedenster Art eine Regeneration von Hochmoorflächen in Gang zu bringen. 
Solche Projekte sind sehr aufwendig und bedürfen genauester Vorbereitung und ständi- 
ger Überwachung. Schon bei der Beurteilung des Ausgangszustandes, aber auch bei der 
Bewertung des Erfolges der Regenerationsmaßnahmen, werden oft große Lücken in den 
faunistischen Kenntnissen über die hochmoorbewohnenden Tierarten, besonders im Be- 
reich der Wirbellosen, offenbar. In erster Linie wären quantitative Angaben notwendig, 
um z. B. den Verlauf eines Regenerationsprozesses richtig deuten zu können. 

Es liegen zwar bereits einige grundlegende umfangreiche Arbeiten zur Moorfaunistik vor 
(PEUS 1928, RABELER 1931 u. a.), besonders ältere Arbeiten sind aber im Detail recht 
ungenau, vor allem quantitative Angaben fehlen oft, und auch die Determination von Ar- 
ten ist wegen der Fülle des bearbeiteten Tiermaterials zuweilen fehlerhaft. Erst neuere 
Arbeiten, in denen nur kleinere systematische Einheiten-behandelt werden, bringen ex- 
akte Ergebnisse, die einen Beitrag zur Charakterisierung der Wirbellosenfauna von 
Hochmoorflächen liefern (MOSSAKOWSKI 1970 u. 1977, HAESELER 1978, BARKEMEYER 
1979 u. a.). 

Der vorliegende Beitrag soll einen Versuch darstellen, wenigstens teilweise quantifizier- 
te Aussagen über die Arten der Insektenordnung Heteroptera in einem gestörten Hoch- 
moor, dem Naturschutzgebiet Bissendorfer Moor bei Hannover, zu machen. 



DROSERA '81 Wegen der noch zu geringen Probezahl bei den aquatischen und amphibischen Formen 
beschränkt sich die vorliegende Arbeit auf die terrestrischen Heteropteren. Eine vollstän- 
dige Artenliste aller festgestellten Heteropterenarten mit detaillierten Funddaten und 
ökologischen Angaben wird bei MELBER und HENSCHEL (1981) gegeben. 

Methoden 

Der Untersuchungszeitraum erstreckte sich von 1976 bis 1980, wobei der Schwerpunkt 
im Jahre 1979 von März bis September lag. Um wenigstens teilweise quantifizierte Er- 
gebnisse zu erhalten, wurden die Proben in immer gleichbleibender Weise entnommen. 
Wegen der sehr unterschiedlichen Struktur der Habitattypen mußten zur Erfassung der 
Heteropterenfauna allerdings verschiedene Methoden nebeneinander angewendet wer- 
den: 

1. Erfassung der epigäischen Heteropteren mit Quadrat-Siebproben. Hierzu wurden 
0,5 m2 der Bodenoberfläche abgegrenzt und die Streuschicht mit den auf dieser Flä- 
che wachsenden Pflanzen gesiebt. Das Siebgut wurde im Labor manuell verlesen. 

2. Erfassung der Kraut-, Zwergstrauch- und Baumschichtbewohner mit dem Streifsack. 
Es wurden in gleichbleibender Weise immer 100 Käscherschläge in dem jeweiligen 
Habitattyp durchgeführt. Nach jeweils 10 oder 20 Käscherschlägen erfolgte das Ver- 
lesen der gefangenen Tiere. Larvenfunde wurden registriert, sind aber für die hier zu- 
sammengestellten Ergebnisse nicht berücksichtigt. 

3. Erfassung von Arten in Sonderhabitaten durch Handsammelproben, z. B. Aradus cin- 
namomeus unter Kiefernrindenschuppen. Eine Probe entsprach dann einem abge- 
suchten Habitat (z. B. ein Kiefernstamm). 

Es wurden insgesamt 38 Quadrat-Siebproben, 553 Streifsackproben zu je 100 Käscher- 
schlägen und 108 Handsammelproben genommen. 

Für die im Ergebnisteil dargestellten Tabellen wurden alle Proben gleichermaßen be- 
rücksichtigt, was angesichts der unterschiedlichen Erfassungsbreiten der drei Probenah- 
mearten natürlich problematisch ist. Da das Ziel aber nur eine größenordnungsmäßige 
Abgrenzung der Häufigkeit der einzelnen Arten war, schien dieses Verfahren vertretbar. 
Die angegebenen Frequenz- und Abundanzwerte sind daher nur im Gesamtvergleich der 
Tabelle von relativer Aussagekraft, sie stellen keine absoluten Abundanzangaben dar. 

Das Untersuchungsgebiet und die Abgrenzung der Habitattypen 

Das Bissendorfer Moor liegt ungefähr 10 km nördlich von Hannover. Es entstand aus 
einer großflächigen feuchten Senke, die sich in Ost-West-Richtung zwischen den Mel- 
lendorfer Bergen im Norden und der Hochfläche von Langenhagen erstreckte. Die ge- 
samte unkultivierte Fläche hat heute noch eine Ausdehnung von ca. 600 ha, wovon das 
Naturschutzgebiet ,,Bissendorfer Moor“ eine Fläche von rund 500 ha in länglich-ovaler 
Form umfaßt. Davon entfallen ca. 110 ha auf das baumfreie Zentrum des Moores, das die 
Physiognomie einer ursprünglichen Hochmoorlandschaft noch weitgehend bewahrt hat. 
Das Gebiet stellt wie alle „Hochmoore“ der nordwestdeutschen Tiefebene einen Hoch- 
moorrest dar, der jedoch in einigen Bereichen im Vergleich mit anderen ähnlichen Bio- 
topen noch relativ ungestört ist. 
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Ganz allgemein läßt sich das Gebiet einteilen in die zentrale Freifläche, die Zone der 
randlichen Torfstiche mit Bruchwaldelementen und die umgebenden Randflächen, wel- 
che meist in land- oder forstwirtschaftliche Kulturen umgewandelt wurden. Mehrere Torf- 



Stichgräben führen das Wasser aus dem Zentrum in die tief ausgebauten Vorfluter am 81 DROSERA 

Rande des Moores, die bis in den mineralischen Untergrund einschneiden. Sie senken 
besonders im Randbereich den Grundwasserspiegel stark ab. Neben den großen Vorflu- 
tern wurde der Grabenaushub zu Dämmen aufgeschüttet, die neben Torf erhebliche An- 
teile mineralischer Substanz enthalten. Die zentrale Freifläche wird von mehreren Däm- 
men in Nord-Süd-Richtung durchzogen, die aus verdichteten Torfen bestehen. 

In den erhaltenen bzw. sekundär entstandenen feuchten Bereichen muß die Vegetation 
nach ECKE (1976) als eine sekundäre Hochmoor-Regenerationsflora angesprochen wer- 
den, die stellenweise der potentiell-natürlichen Vegetation sehr nahe kommt. Auf trocke- 
nen Flächen, wie z. B. den Dämmen, sind jedoch starke Abweichungen von der ur- 
sprünglichen Hochmoorvegetation zu beobachten. Besonders augenfällig ist das Vor- 
dringen des Betula-Pinus-Anfluges vom Rand des Moorgebietes her in Richtung Zen- 
trum. Der unzerstochene Bereich der baumlosen Zentralfläche ist durch eine schwache 
Bult-Schlenken-Differenzierung charakterisiert. Hier sind Erica tetralix und Eriophorum 
vaginatum die dominierenden Pflanzenarten. 

Schon zu Beginn der Arbeiten zeigte sich, daß es aufgrund des kleinräumigen Mosaiks 
von oft sehr unterschiedlichen Pflanzengesellschaften im Bissendorfer Moor sehr 
schwierig ist, größere homogene Untersuchungsflächen auszuwählen. Es wurden daher 
deutlich unterscheidbare Typen von Pflanzenbeständen voneinander abgegrenzt, die an 
verschiedenen Stellen des Moorbereiches wiederholt auftreten und leicht erkannt wer- 
den können. Es hat sich gezeigt, daß eine allzusehr ins Detail gehende pflanzensoziolo- 
gische Differenzierung der Untersuchungsflächen nicht notwendig ist, da sie sich nicht in 
unterschiedlichen Heteropterenbeständen widerspiegelt. 

Eine genaue Aufschlüsselung und grobe pflanzensoziologische Charakterisierung der 
einzelnen ausgewählten Probeflächen wird bei MELBER und HENSCHEL (1981) gegeben. 
Für die hier vorliegende Zusammenstellung von Heteropterengesellschaften wurden 
diese Probeflächen zu übergeordneten Habitattypen zusammengefaßt. 

1. Torfstiche: Eriophorum angustifolium - Sphagnum cuspidata - Gesellschaften, in 
den Randbereichen zuweilen mit hohen Anteilen von Carex nigra, sowie Torf- 
schlammflächen und schwarzbraune Algenschlenken vor allem im Zentrum stark zu- 
gewachsener Torfstiche. Hierzu wurden auch die Proben aus den Sphagnum-Gesell- 
schaften des Schwingrasengürtels am Musvillensee im Zentrum der Freifläche ge- 
rechnet. 

2. Mo/m/a-Flächen: Artenarme Molinia coerulea - Fluren auf verdichteten wechsel- 
feuchten Torfen. Hierzu wurden auch Proben von Flächen gerechnet, die mit Betula 
pendula mehr oder weniger dicht bestanden waren und in denen Molinia infolge stär- 
kerer Beschattung nur relativ selten zur Blüte kam. 

3. Dämme: Im Moorzentrum aus oft stark verdichteten wechselfeuchten Torfen beste- 
hend, am Moorrand teilweise mit Aushub aus dem mineralischen Untergrund durch- 
setzt. Hier konnte sich dann oft moorfremde Vegetation ausbreiten, wobei für die Ver- 
teilung der Heteropteren das verstärkte Auftreten von Agrostis tenuis von Bedeutung 
war. 

4. Heideflächen: Hierzu wurden alle Flächen gezählt, auf denen Erica tetralix oder 
Calluna vulgaris dominierten. Die beiden Zwergsträucher waren in stark wechselnden 
Anteilen vorhanden, wobei auch reine Calluna-Flächen vorkamen. Daneben waren 
hauptsächlich Eriophorum vaginatum und E. angustifolium zu 1-50 % eingestreut. 

5. Baumschicht: An den vom Rand her ins Moorzentrum vordringenden Bäumen 
(Pinus silvestris, Betula pendula und B. pubescens) wurden über das gesamte Unter- 
suchungsgebiet verteilt gesonderte Proben genommen. Hierbei wurde zwischen 
fruchtenden und sterilen Bäumen differenziert. 39 



Tab. 1: Heteropterengesellschaften der verschiedenen Habitattypen im Moorbereich. Die erste Zahl gibt 
den Prozentsatz der Proben an, in der die Art enthalten war (Frequenz), die zweite Zahl die mittlere Indivi- 
duenanzahl je Probe (mittlere Individuenabundanz). Ernährungsweise der einzelnen Arten: p = phyto- 
phag, z = zoophag. + = Einzelfund. Die Artenkombinationen mit hohen Frequenzwerten sind durch Um- 
randung hervorgehoben. 

Torf- 
stiche 

Molinia- 
Flächen 

Heide- 
flächen 

Anzahl der Proben 

Heteropteren-Arten 

Chartoscirta cocksi (CT.) 
Saldula saltatoria (L.) 
Chartoscirta elegantula (FN.5 
Saida littoralis (L.) 
Saldula opacula (ZETT.) 
Hebrus ruficeps TH. 
Cymus glandicolor H. 
Nabis lineatus DB. 
Nabis limbatus DB. 
Stenodema calcaratum (FN. ) 
Stenotus binotatus (F.) 
Stenodema laevigatum (L.) 
Capsus pilifer (RM.) 
Picromerus bidens (L.) 
Cymus melanocephalus FB. 
Nabis myrmecoides (O.C.) 
Hyrmus miriformis (FN.) 
Lopus decolor (FN.) 
Nabis ferus (L.) 
Leptopterna ferrugata (FN.) 
Notostira elongata (G.) 
Leptopterna dolobrata (L.) 
Polymerus palustris (RT.) 
Myrmecoris gracilis (F.SB.) 
Systellonotus triguttatus (L.) 
Myrmedobia coleoptrata (FN.) 
Trigonotylus coelestialium (FCK . ) 
Aradus depressus (F.) 
Nabis major (C. ) 
Nabis flavomarginatus SCH. 
Exolygus pratensis (L.) 
Nabis pseudoferus RM. 
Exolygus rugulipennis (POP.) 
Deraeocoris lutescens (SCHL.) 
Rhinocoris annulatus (L.) 
Bryocoris pteridis (FN . ) 
Monalocoris filicis (L.) 
Capsus ater (L.) 
Coreus marginatus (L.) 
Chorosoma schillingi (SCHML.) 
Stenodema holsatum (F.) 
Stygnocoris pedestris (FN.) 
Rhacognathus punctatus (L.) 
Nabis ericetorum SCH. 
Orthotylus ericetorum (FH.) 
Scolopostethus decoratus (H.) 
Coranus subapterus (DEG.) 
Orius niger W. 
Macrodema micropterum (CT.) 
Nysius helveticus (H.-S.) 
Drymus ryei DGL.&SC. 
Pterotmetus staphyliniformis (SCHL. 
Phytocoris pini KBM. 
rscJjnoderaus sabuleti ( FN . ) 
Piesma maculata (LP.) 
Kleidocerys resedae (PZ.) 
Elasmostethus interstinctus (L.) 
Pilophorus clavatus (L.) 
Lygus contaminatus (FN. ) 
Elasmucha grisea (L.) 
Arma custos (F.) 
Blepharidopterus angulatus (FN.) 
Phytocoris longipennis FL. 
Anthocoris nemorum (L.) 
Carpocoris fuscispinus (BH.) 
Niris striatus (L.) 
Zicrona coerulea (L.) 
Troilus luridus (F.) 
Calocoris fulvomaculatus (DEG.) 
Deraeocoris ruber (L.) 
Phytocoris tiliae (F.) 
Lygus limbatus (FN . ) 
Acanthosoma haemorrhoidale (L.) 
Dolycoris baccarum (L.) 
Pentatoma rufipes (L.) 
Anthocoris confusus RT. 
Nabis apterus (F.) 
Camptozygum aequale (VL.) 
Aradus cinnamomeus PZ. 
Phoenicocoris obscurellus (FN.) 
Pilophorus cinnamopterus (KBM.) 
Afegacoelu/n beckeri (FB.) 
Dichrooscytus rufipennis (FN.) 
Alloeoto/nus gothicus (FN.) 
Alloeotomus germanicus WGN. 
Cremnocephalus albolineatus RT. 
Gastrodes grossipes (DEG.) 
Plagiognathus arbustorum (F.) 
Acompocoris pygmaeus (FN.) 
Phytocoris dimidiatus KBM. 
Atractotomus parvulus RT. 

Familien 

Saldidae 
Saldidae 
Saldidae 
Saldidae 
Saldidae 
Hebridae 
Lygaeidae 
Nabidae 
Nabidae 
Miridae 
Miridae 
Miridae 
Miridae 
Pentatomidae 
Lygaeidae 
Nabidae 
Corizidae 
Miridae 
Nabidae 
Miridae 
Miridae 
Miridae 
Miridae 
Miridae 
Miridae 
Microphysidae 
Miridae 
Aradidae 
Nabidae 
Nabidae 
Miridae 
Nabidae 
Miridae 
Miridae 
Reduviidae 
Miridae 
Miridae 
Miridae 
Coreidae 
Corizidae 
Miridae 
Lygaeidae 
Pentatomidae 
Nabidae 
Miridae 
Lygaeidae 
Reduviidae 
Anthocoridae 
Lygaeidae 
Lygaeidae 
Lygaeidae 
Lygaeidae 
Miridae 
Lygaeidae 
Piesmidae 
Lygaeidae 
Acanthosomatidae 
Miridae 
Miridae 
Acanthosomatidae 
Pentatomidae 
Miridae 
Miridae 
Anthocoridae 
Pentatomidae 
Miridae 
Pentatomidae 
Pentatomidae 
Miridae 
Miridae 
Miridae 
Miridae 
Acanthosomatidae 
Pentatomidae 
Pentatomidae 
Anthocoridae 
Nabidae 
Miridae 
Aradidae 
Miridae 
Miridae 
Miridae 
Miridae 
Miridae 
Miridae 
Miridae 
Lygaeidae 
Miridae 
Anthocoridae 
Miridae 
Miridae 

p(+z) 

p+z 

P 

P 
p+z 

p(+z) 

p 
p+z 

p 
p+z(?) 
p+z 

z(?) 
p(?) 
p(?) 
p(?) 
p(+z) 
p 
p(?) 

2,0 
2,0 

1 3,0 

A 1,3 

1 3,0 

2 2,0 
A A , 0 
8 11,6 

6 1,0 

A 1,0 
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In der Tabelle 1 sind alle 91 im Moorbereich festgestellten Heteropterenarten zusam- 
mengestellt. Die in den einzelnen Habitattypen dominierenden Arten sind zusammenge- 
faßt und durch Umrandung der dazugehörigen Zahlenangaben hervorgehoben. Dabei 
wird deutlich, daß für die ausgewählten Habitattypen jeweils bestimmte Heteropterenge- 
sellschaften charakteristisch sind. 

Im Bereich der Torfstiche in verschiedenen Verlandungsstadien sind die meisten Hete- 
ropteren auf der Bodenoberfläche zu finden, da nur eine spärliche Kraut- bzw. Zwerg- 
strauchschicht ausgebildet ist. Es handelt sich größtenteils um in ihren Habitatansprü- 
chen nicht ausschließlich auf Moore beschränkte Saldiden. Sie leben auf den Spha- 
gnum-Polstern am Rande offener Wasserflächen. Im Sphagnum kommt daneben die tyr- 
phobionte Art Hebrus ruficeps vor. In den in unmittelbarer Nachbarschaft der Torfstiche 
wachsenden Carex nigra-, Eriophorum vaginatum- und £. angustifolium-Beständen fin- 
den sich Cymus glandicolor als phytophager und Nabis lineatus als zoophager Vertreter 
der Krautschichtbewohner. Diese A/aö/s-Art ist als typischer Hochmoorbewohner einzu- 
stufen. 

Auf den vorwiegend mit Molinia coerulea bestandenen Flächen tritt nun neben Nabis li- 
neatus die nahe verwandte N. limbatus hinzu. Weiterhin dominieren die auf Gräsern phy- 
tophag lebenden Miriden Stenodema calcaratum und Stenotus binotatus (an Molinia, 
seltener an Agrostis tenuis) sowie Stenodema laevigatum. Letztere Art findet sich aller- 
dings nur in der Nähe von Kiefern- und Birkenanflug in größeren Dichten. Die relativ ho- 
hen Frequenzwerte der Miriden Myrmecoris gracilis und Systellonotus triguttatus sowie 
der Microphyside Myrmedobia coleoptrata dürften nicht moorcharakteristisch sein. Die 
beiden Miridenarten gelten als thermophil und sollen trockene Habitate bevorzugen. 

Die Heteropterengesellschaft der wesentlich trockeneren Dämme mit ihrer teilweise 
stark veränderten Vegetation zeigt zum Teil Überschneidungen mit den Arten der Moli- 
n/ä-Flächen. Nabis limbatus dominiert hier aber noch deutlicher über N. lineatus und 
Capsus pilifer an Molinia coerulea tritt mit wesentlich höheren Frequenz- und Abundanz- 
werten auf. Gegenüber den Mo/zn/a-Flächen kommen jetzt die zoophagen Arten Picro- 
merus bidens, Nabis myrmecoides und N. ferus mit hohen Frequenzwerten hinzu sowie 
Cymus melanocephalus an Juncus effusus. Myrmus miriformis und Lopus decolor leben 
an Agrostis tenuis. 

Auf den mit Calluna vulgaris und Erica tetralix in wechselnden Anteilen bewachsenen 
Moorheideflächen treten in der Zwergstrauchschicht und am Boden typische Heidebe- 
wohner auf, wie sie auch für Calluno-Genisteten auf Sanduntergrund charakteristisch 
sind. Orthotylus ericetorum und Scolopostethus decoratus dürften aufgrund ihrer phyto- 
phagen Ernährungsweise unmittelbar an die Ericaceen-Futterpflanzen gebunden sein. 
Die Gründe für die Bindung der zoophagen Formen wie Nabis ericetorum, Coranus sub- 
apterus und Orius niger an das Callunetum sind noch nicht aufgeklärt. Die größeren Räu- 
ber stellen wohl vor allem den Larven des Heideblattkäfers Lochmaea suturalis (Col. 
Chrysomelidae) nach. 

Mit dem Vordringen des Baumanfluges auf die Moorfläche wandert eine Reihe von 
Baumbewohnern ins Moor ein. Auch hier gibt es phytophage Formen, die an Betula bzw. 
Pinus als Wirtspflanzen gebunden sind. So ist für Kleidocerys resedae, Elasmostethus 
interstinctus und Elasmucha grisea die Birke die Hauptwirtspflanze. Da vor allem die un- 
reifen Fruchtstände des Wirtsbaumes besogen werden, sind solche Heteropteren mehr 
auf die.Randbereiche des Moores beschränkt, wo ältere fruchtende Birken Vorkommen. 
In den zentralen Moorbereichen kommen auf jungen sterilen Birken nur Pilophorus cla- 
vatus, der wahrscheinlich fakultativ zoophag ist, und räuberische Formen wie Arma cu- 
stos und Blepharidopterus angulatus vor. 41 



DROSERA '81 Auf den Kiefern lebt eine sehr artenreiche Heteropterengesellschaft, innerhalb der aber 
nur fünf Arten höhere Frequenzwerte erreichen. Bemerkenswert ist die weite Verbreitung 
der Rindenwanze Aradus cinnamomeus, die sogar jungen Kiefernanflug (zwei-bis vier- 
jährig) im zentralen Moorbereich besiedelt. Die anderen Arten finden sich vor allem auf 
älteren Bäumen in den Randbereichen. 

Aus dem Gesamtspektrum der gefundenen Arten soll die Gattung Nabis herausgegriffen 
und die Verbreitung der einzelnen Arten näher betrachtet werden. Von den zwölf in Nord- 
westdeutschland vorkommenden Nabis-Arten (WAGNER u. WEBER 1967) wurden zehn 
im Bissendorfer Moor und seiner näheren Umgebung festgestellt (Tab. 2). 

Tab. 2: Verteilung der gefundenen A/aö/s-Arten (Nabidae) auf die verschiedenen Habitat- 
typen. Die Zahlenangaben der jeweils dominierenden Arten sind durch Umrandung her- 
vorgehoben. Bedeutung der Zahlenangaben und Symbole sowie Anzahl der Proben ins- 
gesamt wie in Tab. 1. 

Die beiden nahe verwandten Arten Nabis lineatus und N. limbatus (Untergattung Do- 
lichonabis) kommen beide in den Molinia-Beständen vor, wobei aber hier schon N. lim- 
batus leicht überwiegt. In den Torfstichbereich, also den Bereich, der dem natürlichen 
Hochmoorhabitat am nächsten kommt, dringt aber nur N. lineatus vor. Die trockeneren 
Moorstellen, vor allem die Dämme, werden dann vorwiegend von N. limbatus besiedelt. 
Auf den Calluna- und Erica-Flächen kommt praktisch ausschließlich N. ericetorum vor, 
wobei bemerkenswert ist, daß die sehr nahe verwandte N. rugosus (Untergattung Nabis 
s.str.) nur außerhalb des Moorbereiches auf Viehweiden anzutreffen ist. Die Birken wer- 
den von keiner Nabis-Art deutlich bevorzugt, wohingegen auf Kiefern ausschließlich N. 
apterus vorkommt. 

Angesichts der großen Anzahl der gefangenen Heteropterenarten erscheint eine 
zoogeographische Analyse der Zusammensetzung der terrestrischen Fauna im Untersu- 
chungsgebiet lohnend. Die besonderen mikroklimatischen Verhältnisse in Hochmooren 
lassen erwarten, daß im Zentrum des Moorbereiches bzw. in den der ursprünglichen 
Hochmoorvegetation am nahestehendsten Bereichen, den Torfstichgebieten, vor allem 
Arten mit nord- oder mitteleuropäischem Verbreitungsschwerpunkt Vorkommen. Arten 
mit südeuropäischem Verbreitungsschwerpunkt sollten nur zu den Rändern des Moorbe- 
reiches hin vermehrt auftreten. Um dies zu zeigen, wurden die Heteropteren-Arten aus 
den einzelnen hier abgegrenzten Habitattypen drei europäischen Verbreitungsmustern 
zugeordnet. 

In der Abb. 1 wird deutlich, daß tatsächlich in den Torfstichgebieten und in etwas schwä- 
cherem Ausmaß auf den Mo/Zn/a-Flächen die Arten mit nördlichem Verbreitungsschwer- 
punkt stark hervortreten. Auch bei den Baumbewohnern, die ja zuweilen Baumanflug im 
zentralen Moorbereich besiedeln, ergibt sich ein ähnliches Bild, nur kommen hier jetzt 
auch einige südlich verbreitete Arten hinzu, die allerdings nur im Moorrandbereich leben. 
Auf den z. T. recht trockenen Dämmen geht der Anteil der Arten mit nördlichem Verbrei- 
tungsschwerpunkt weiter zurück, und der Prozentsatz der südlich verbreiteten Arten 42 



nimmt zu. Diese Tendenz verstärkt sich noch mehr, wenn man die Zusammensetzung 
der Heteropterenfauna der Randbereiche außerhalb des eigentlichen Moorbereiches be- 
trachtet. 

'81 DROSERA 

55% 48% 46% 

Torfstiche 
(11) 

35% 

Dämme 
(31) 

Molinia-Flächen Baumschicht 
(25) (41) 

"YJI ”YJ1LV 
rW*"W 

Heide-Flächen Randgebiete 
(16) (41) 

Abb. 1: Anteile von Arten mit unterschiedlichen europäischen Verbreitungsmustern an 
der terrestrischen Heteropterenfauna in den verschiedenen Habitattypen. (In ( ) jeweils 
absolute Artenzahl.) 
Weiß = Arten, deren Verbreitungsschwerpunkt in Nord- oder Mitteleuropa liegt 

und die nicht oder nur in geringem Ausmaß nach Südeuropa Vordringen. 
Schraffiert = Arten, deren Verbreitung Nord-, Mittel- und Südeuropa umfaßt und die 

keinen nördlichen oder südlichen Verbreitungsschwerpunkt erkennen 
lassen. 

Schwarz = Arten, deren Verbreitungsschwerpunkt in Südeuropa liegt und die nur in 
geringem Ausmaß nach Mittel- oder Nordeuropa Vordringen. 

Diskussion 

Die vorliegende Untersuchung zeigt, daß im Naturschutzgebiet „Bissendorfer Moor" die 
unterschiedlichen Moorhabitattypen von deutlich abgrenzbaren Heteropterengesell- 
schaften besiedelt werden. Ohne Zweifel ist die Ursache für die große Anzahl der insge- 
samt festgestellten Arten und die Vielfalt der Gesellschaften vor allem in den Störeinflüs- 
sen durch verschiedene menschliche Eingriffe zu sehen. Hauptsächlich die Grundwas- 
serabsenkung durch Entwässerungsgräben kommt hierfür in Betracht. Nur dadurch 
konnte es zu der weitreichenden Verheidung der Moorfläche und dem starken Vordrin- 
gen der Bäume vom Randbereich her kommen. Infolgedessen kommt es einerseits zu 
einem anteilmäßig starken Hervortreten von Calluna- und Erica- bzw. Betula- und Pinus- 
Bewohnern, andererseits zu einer allgemeinen Erhöhung der Artenvielfalt in der ur- 
sprünglich artenarmen Hochmoorfauna. 

Auf der anderen Seite ist aber auch der ehemalige menschliche Eingriff in Form bäuerli- 
chen Handtorfstichs der Grund für das Vorhandensein moortypischer Habitate, in denen 
stenöke Arten eine geeignete Lebensstätte finden. 43 



DROSERA '81 Die Frage nun, welche terrestrischen Heteropterenarten oder -artenkombinationen für 

nordwestdeutsche Hochmoore allgemein bzw. für das untersuchte Moor im besonderen 
charakteristisch sind, ist schwer zu beantworten. Einerseits fehlt die Möglichkeit, dies in 
einem ungestörten Hochmoor nachzuprüfen, andererseits sind die wenigen älteren Ar- 
beiten, in denen moorbewohnende Heteropteren der nordwestdeutschen Tiefebene er- 
faßt wurden, in diesem Punkt nicht ergiebig genug (GOFFART 1928, PEUS 1928, JORDAN 
1940). Es können also vorläufig nur Vermutungen angestellt werden. 

Von den Vorgefundenen Torfstichbewohnern ist Hebrus ruficeps an Sphagnum gebun- 
den und daher regelmäßig in Hochmooren der Tiefebene anzutreffen. Da die Art aber 
auch außerhalb von Hochmooren vorkommt, wenn nur Sphagnum vorhanden ist, kann 
sie zumindest nicht als spezifisch für das untersuchte Habitat gelten. Die im Bereich der 
Torfstiche lebenden Saldidenarten sind euryök und nicht auf Hochmoorstandorte be- 
schränkt, sondern auch in andersartigen Feuchtgebieten verbreitet. Lediglich für Char- 
toscirta cocksi läßt sich eine schwach ausgeprägte Bevorzugung von Sphagnum-Be- 
ständen erkennen (RABELER 1931). Eine deutlichere Moorbindung scheint Nabis linea- 
tus zu besitzen, welche nach WAGNER (1967) in Nord- und Mitteleuropa verbreitet ist. Da 
auch die sehr nahe verwandte Art Nabis limbatus ein Feuchtgebietsbewohner ist, er- 
scheint vor allem die anteilmäßige Relation Nabis lineatus / N. limbatus aufschlußreich 
zu sein. Diesem Artenpaar könnte ein aussagekräftiger Indikatorwert für die Beurteilung 
des Zustandes eines Hochmoorstandortes im nordwestdeutschen Raum zukommen, 
was allerdings erst in weiteren Untersuchungen bestätigt werden müßte. 

Ähnliche Verhältnisse liegen vielleicht auch bei dem Artenpaar Capsus pilifer / C. ater im 
Bereich der /Wo/m/a-Flächen und Dämme vor. Capsus pilifer ist nach WAGNER (1952) 
bzw. WAGNER u. WEBER (1967) bisher nur aus Moorbiotopen des nördlichen Mitteleuro- 
pas bekannt. Sie dominiert im Untersuchungsgebiet deutlich über die nahe verwandte 
Capsus ater, welche nur außerhalb des Moorbereiches zu finden ist, wo aber wiederum 
Capsus pilifer nicht vorkommt. 

Nicht hochmoorcharakteristisch, aber für Feuchtgebiete allgemein typisch ist das Domi- 
nieren von Stenodema calcaratum über die anderen Stenodema-Arten und das Vorkom- 
men von Polymerus palustris. 

Die Heteropterengesellschaft der Moorheidefläche enthält zwar keine moortypischen Ar- 
ten, ist aber in ihrer Zusammensetzung deutlich von den Gesellschaften trockener Hei- 
degebiete (Calluno-Genistetum) zu unterscheiden (RABELER 1947, WEBER 1941). Es 
fehlen die ausgesprochen thermo- oder xerophilen Arten wie Ischnocoris angustulus 
(BOHEMAN), Pionosomus varius (WOLFF) und Trapezonotus desertus SEIDENSTOCKER. 
Andere thermophile Bewohner nordwestdeutscher Sandheiden wie Pterotmetus staphy- 
liniformis und Macrodema micropterum sind zumindest anteilmäßig stark zurückge- 
drängt. Alle zoophagen Formen sowie die Phytophagen Orthotylus ericetorum und Sco- 
lopostethus decoratus scheinen die ökologisch flexibleren spezifischen Heidebewohner 
zu sein, die auch in die Moorheiden mit hohen Abundanzwerten Vordringen. 

Die baumbewohnenden Heteropterenarten sind in ihrer Gesamtheit nicht typisch für das 
Hochmoor; sie bewohnen die jeweiligen Baumarten, auf denen sie im Untersuchungsge- 
biet gefunden wurden, auch in vollkommen andersartigen Habitaten. 

Während des Zeitraums, in dem die hier dargestellten Untersuchungen gemacht wurden, 
haben Aufstaumaßnahmen zur Regeneration der Hochmoorfläche begonnen. Der stei- 
gende mooreigene Grundwasserspiegel dürfte sich aber auf die Zusammensetzung der 
Heteropterengesellschaften zu dieser Zeit noch nicht ausgewirkt haben, so daß hier also 44 



'81 DROSERA eine Aufnahme des Ausgangszustandes zu Beginn der Hochmoorregeneration vorliegt. 
Sollten die Maßnahmen erfolgreich fortgesetzt werden können, wird eine spätere Unter- 
suchung dieser Insektenordnung in denselben Moorbereichen Aufschluß über eventuelle 
Verschiebungen im Artenspektrum geben können, was interessante Aussagen bezüglich 
der Präferenzen oder Habitatbindungen einzelner Arten erwarten läßt. 

Zusammenfassung 

Im Naturschutzgebiet „Bissendorfer Moor“ bei Hannover, einem durch menschliche Ein- 
griffe teilweise stark gestörten Hochmoorrest, wurde in der Zeit von 1976 bis 1980 die 
terrestrische Heteropterenfauna untersucht. 

Die Heteropterengesellschaften von sechs Habitattypen (Torfstiche, A/to/zn/a-Flächen, 
Dämme, Heideflächen sowie Birken und Kiefern) konnten mittels teilweise quantifizieren- 
der Probenahmemethoden charakterisiert und klar voneinander abgegrenzt werden. 

Die Verteilung der Gattung Nabis, aus der zehn Arten im weiteren Moorbereich festge- 
stellt wurden, wird gesondert behandelt. Eine zoogeographische Analyse aller gefange- 
nen Arten zeigt für Arten mit nord- und mitteleuropäischem Verbreitungsschwerpunkt 
eine prozentuale Abnahme vom Moorzentrum zu den Randbereichen hin. 

Die Bindung verschiedener Heteropterenarten an das Hochmoorhabitat und das Vor- 
kommen charakteristischer Artenkombinationen werden diskutiert. 
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